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<  OT allem HSVer > ch W n unbequemer Tatsachen,
stellungen <ollten Leser einnehmen,welche die
Waffen der Kritik führen, außerdem den Leichenfund
Jahre 1894 und dıe Kmmeramer Tradition nıcht 5eNNen. Ahller-
dıngs suchte Endres Arbeıt durch Ausfälle!)auf Archivrat
Krusch un: Wenigkeit WUrzen ; ber „Schmähung StiE
Widerlegung ist 1MMer die letzte Zuflucht verlorenen Streites“.
Eın denkender Leser muß daher den Eindruck N: Der
Versuch, die Jahre 1894 aufgefundene Leiche für die des

Haimrhamm auszugeben, hat sich qals5 eiINne 4US Schein-
gründen un Entstellungen zusammenrgesetzte „Dichtung“ erT-

1eseNh ; das Grab wWäar nıcht das de Martyrers.

Der Sakramentsbegriff bei Augustinus. PE E  W Da
Kıne dogmenhistorische Untersuchung yon Lambert Kober, Cist.

uellen Die Gesamtwerke des Heiligen, allem sSe1n€ dıe
Pelagıaner, Donatisten und Manichäer gerichteten Schriften, hesonders. diehibrı
VIL de baptismo contra Donatistas, Librı I1 cCONtTtrAa: lıtteras Petilianı, liber. de
unı baptısmo cContra Petilianum, ferner. dıie Schrift de catechizandıs rüdibus, de

il die Bucherdoetrina christiana, de VLreligione;, dıe LT tAatus Oal  NEeIMM

CONTFrA au m. M üich H Die un
hber Sa mente dt Kgyrund nZe el Unter

uch nut Von mente
ath Ki bur C  U Der eg 88 Sak mentes bei en äte

Bl fTu inger Quartals: hri Hahn, Die Lehre VON den sakrament Ü

ihrer geschichtlichen Entwicklung innerhalb der abendländ Kirche hıs /
Konzil on Trıent, Breslau 1864 . Nachschluge- und Fachwerke Dietion-
Naıre de theolog1e catolıque acant-Mangenot, DParıs 1903, Artike
Augustin V O:  en Be:  n  se (Spalte 2267— 2483); Dogmengeschichten Sp
(IX Bd.), Harnack? (I nd 111 d Seeberg.

Sind akatholischen und kirchenfeindlichen Lager teıls
Mangel richtigem Verständnis:derkatholischen Glaubenslehren

Kr sehont nNic. einmal: Kirchenväter. »Gegen: das Ende des4:1: Jahr-
hunderts«, übertreibt er miıt »moderniıstischerKritik«(Papst Pius X.), » hestand
qaut Seiten einzelner Vertreter der kirchlich reformatorıischen Richtun ADb-

allien natürlichen Wissenstrieb. Daß uch G e-
schich hıevon. betroffen wurde,. zelg deutlich die de des

dıe it Ge-Stimn ührers: dieser Richtung, Petrus Damıianı. Mönch C,
chichte befassen, kommen ihm geradezu VOor WwW1€e Nar dı mi 1Ite

19 rposSseh abgehen«, Ill Wirklichkeit Sagı der heil chenlehrer
den älteren Mönchen (nonnulli senum) hbe ch 19 iıch mit Possen

(fa en11s), daß G1 S1C.schaden und wahnwitzig.
sche1in 41 weben S1e Geschichtsfetze bald 1' Siegen te
Kön Kardinalbischof, de schreiber ar,
tadelt al cht die ernsfife Geschiehte, 7 Son erhob e ‚warnend
Stimme eg au Anekdoten un Schilderungen großerRau
KZCHEN , en ınpassend für önche. Vgl Hist.-pol. CL,
139 (1907);

och und Re 17 Die h ch e des Testament
18385 s 3419
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teıls bewußte Stellungnahme SCSCNH jedes posıtive Christentum,weilche den W ert der christlichen Dogmen herabsetzen un Sie
ihres objektiven Charakters ZU entkleiden suchen, fehlt ©S
auch auf katholisecher Seite bei aller Korrektheit desStudiums
der (}aubenswahrheiten oder vielmehr gerade beı ihrerstrengwissenschafitliehen Behandlung nıicht Al Schwierigkeiten, -dieZWAar

bernıcht dıe W esenheit der Dogmen beemträchtigen, die abe
die eıt und Art ıhrer Kntstehung un Kntwicklung nıicht selten
81n seheinbar undurchdringliches Dunkel breiten un $ Ü das
Dogma- deutlieheren Verständnis entziehen. ennn nämlhlich
auch der Inhalt der Dogmen. unabänderlich ist 18101 VO  e ott
geben. NR ferner selbst die Form, einmal herausgestellt durch
CIHE Definition _ der Kirche, den harakter des Unabänderliehen
annımm(t, hat doch letiztere auch eCINe menschliche delte, insotern
S16 durch dıie Wissenschaft vorbereitet unnach dem auf mensch-
lıche WeiseZEWONNENEN Verständnis über dieGlaubenswahrheitgewählt urd.Hierin also, dem Verhältnise1Nes termınus iner
Sa deren Inhalt, der der Begriffe,mıt dene
MNal e1iNne kirchliche Doktrin ormell darstellen wall, annn CS,
ange keine defNnitive Kormulierung Glaubenssatzes vorliegt,
J© ach Auffassung un Verständnis,mtunter auch nach be-
rechtigter, den Verdrehungskünsten on Irrlehrern gegenüberbotener Umsıcht, 185857 Veränderlichkeit, Wandelbarkeit geben.Begreißlicherweise : führt ‚ dann aber die Nichtbeachtung dieses Um
ST 68S,daß doktrinellen Beegrıiffe Immer. auser Zieit, er

entstanden, aus de nwendung, die S
u verstandengefunderwerdenmüÜüssen, ht fen e t1 Konfus:ı herb

denke: an die Be TI Sanxh ınsubstantia hypostası
A der ehristologischen Frag Allerdings ıst nicht richtig, aus

dieser Tatsache m1ıt dem ‚Protestanten Seeberg - 97  1e MöglichkeitUmbiegung oderDepotenzierung des Inhaltes“ iolgern,aber das Läßt sich nıcht leugnen : Solange sich die Theologie VO:
GAlauben dadurch. unterscheidet, daß SIE durch die Vernunft den
Glaubensinhalt AuUuSs der Offenbarung erhebht_oder nach besserVerständnisse desselben strebt;. lange 1st beialler Unwande
barkeıt des A r  ET S E A  Glaubensmhaltes dessen Verständnis Vervoll-
kommnung, Ausbildung:fähig. Dannmußaber auchZgeben werden,. daß dört,WO Bezeichnu und Begriff. eine
WahrheitNUur lose zusammenhängen, Möglichkeit e1ne M
verständnisses der betreffenden Wahrhei gegeben ist

Diese Möglichkeit trıtt un ‚ auch 11} Geltungeın oriffegenüber, der 1n der christlichenHeilsökonomie
WIChtiger Bedeutung ıst, demBeyriffe des Sakr m
Scheeben- Atzberg, (4 463). als den teste

usdruck und innersten Kern des kirchli und

aM  DE
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Lebens bezeichnet Die oroße Schwierigkeit lıeot hier darın, daß
die Kirche 11% dem Terminus sSsacramentfum zZU verschiedenen
Zeiten verschledenen Begriff erband (-  x  1lt dieser Termimus
heute VON nach Art und Zahl bestimmten Zeichen

Ü  NTr
7  +Fa

bezeichnete Naln damıt den ersien Jahrhunderten. fast alle
(+eheimnisse des Glaubens SOW I® dıe mıiıt der Keligion verbun-
denen hl Handlungen, Zieichen un Gebräuche, die auf den Kult
(zottes sıch beziehenden Zieremonien, kurz Was heı den .
Griechen unfer denBegriff WUOTNOLOY zusammenfiel. Und definiert
man heute die Sakramente des als siıchtbare,. vo Gott
für 1LULDLOLT eıngesetizie Zeichen, welche dıe E:  TE Gnade
andeuten un bewiırken,S() werden WI1r be1 en Vätern noch.

rSC jedenen, VON der heutigen mehr oder mıinder abweıchenden
Definitionen begegnen.

Weıil nunaber. gerade das natrıstische Zeitalter. es ist, über
dem dogmatischen Fragen nıcht selten e1N SCS Dunkel

‚hegt, und weıl andererseits, W1  D Schwane. Se11er Dogmen-.‚eschichte (IL, bemerkt, eiNe pragmatıische Lösung dogmen-
storisecher Fragen :inmögliehv. ist ohne e1in Kingehen auf die
ehriften der Väte: welche denKampf die Häresıie geführt

aube ahr idı rlä rt un bez
ch Dog gerade 1e6N

ihre SS en ha z che der un der
Dogmen, der Entsteh Vo theologischen Meinungen W1€e der
systematischen Glaubenswissenschaft vorarbeiten, _ dürfte der

Zweck vorliegender Abhandlung gerechtfertigt erscheinen. der
nämlich e1In anderer ıst, als an denSchriften des roßen heiligen
Kirchenlehrers Augustinus ZU Z6E1SCN, 'ob und WIe schon bei ıhm
d heute festgehaltene, beschränkte Sakramentsbegriffsich _ us
enem lfteren der früheren Zieit entwickelt haft, und welchen
© Augustinus  A S von Heilsmitteln hatte und lehrte, die

Kirche als Sakramente- bezeichnet.
eIN 5 htiges Verständnis des Fragegegenstandes mmt

indeß och die rwägung Momentes 1n Betracht, as auch
die Anlage vorlegender Arbeıit IN ebend ar “ E 4M ch die

bed rf nıcht erstiNung. Augustins ZULXC Sakramentenlehr
protestantischen Anschauung vo der Kirche

Kechtfertigungsle re, Cn eck Unter
u<u tıns ehre von Sa amenten miıt dem

S Satze N cha ung Au der sichtbaren _
ahl de oste] Sıtze, der Pforten de

mlıschen Jerusale Cu1Uu OD versitatis«. (Aug uper36.) In efwas de cht Leo d Gr »In omnibus solemmn1-
atıbu christianis non noram ra entum CSSEC praecipuum.
e  YTMmMO 9 uadrag
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Kirche und ıhren Gnadenmıitteln 1ıst 111 ‚sich widerspruchsvoll“ :
el genugt beherzigen, womiıt dieselben Untersuchungen
einleitet (Doxmengesch. I}, 145): „ SO eingehend (Aug.)
S1eC mi1£ en Sakramenten beschäftigt hat I> hat r AL
Sakramen tslehre entworfen, vielmehr sıch mit der empirischen
Refilexion üiber das Verfahren der Kirche un mı1t der Verteidigungderselben begnügt. Weder über die Zahl noch über denBegritf
der Sakramente hat Sr e11He einstimmige Lehre entwıekelt. Nun
Tatsache ist, ‚w} daß Augustin die Sakramentenlehre nıcht eIgenssystematisch behandelt hat. Wenn er aber auch: zunächst und
unmittelbar als euge der 11} der Kirche SeINer e1tgeübtenPraxıs auftrıtt, ist e doch Augustinus, der nıcht HUr der
Gnadenlehre und der Lehre VOR der Kırche dıe -
schaftliehe Behandlung begründet hat, sondern diese auch der
Sakramentenlehre angedeihen lıeß, freilich ZUMm TE insofern
und nachder Seite hın, die praktischen Bedürfnisse der
Kırche erheischten, s demPelagianismus und Donatismus gegenüber: Hatte ersterer den wahren Charakter der Gnade un der
(3nädenmittel mißkannt, S galt 6S, auf dıe innere Wirksamkei
derselben. h!nzuwelsen, und W© S1IeE letzterer nıcht allein on
der Rechtgläubigkeit. sondern auch von der sıttlıchen _Reinheit
des Spenders abhängig machte, stellte Augustinusdie Wirk-
samkeıt: der Sakramente klar, ıiındem er Jehrte der eigentliche
Spender der Sakramente Se1 Christus, un der Priester nur 111

SOWEIL, als OLr Christi Stellvertreter S61° „Christus eSsT, q Uı baptızat“AlNes e  Sß  Da Nwohl ”AUU Verständnis der Hrage beiträgt, abe
vorwiegend hıstorıschem Interesseist, olauben WILals hbekann

VOrAauLS;zetizen undgleich 4aNs 'Th maselbst

Was uf (Aeist und Herzeinwırk und die Menschen
EINEer Gemeinschaft vereinigen soll, MmMu äußerlich SCE1IM,' uß
wahrnehmbar; sıchtbardargestellt werden. Dasliegt schon el

W esen und ('harakter des Menschen und der menschlichen
Gesellschaft Nach Beweisen für diese ‘Latsache braucht ma N1cC
erst Jange Z suchen. Die Sprache selbst 1st bekanntlich nich
NUuFr Ausdruck des vernünftigen Denkens, Ssıe ist. auch das not
wendige Mittel des geistigen Verkehrsund der gesellschaftlichenVerbindung. Eın solches Mittel, An deman den Ausdruek
Nnnerer Zusammengehörigkeit ersieht, nuß Kanz besond
der Religion zukommen, welche doch, iınsoweılt SIe ıhren
kennern subsistjert und VO  — diesen geübt wird, also
konkreten Fassung, uch e1INe Gesellschaft ist „In nullum

relig1lon1s8, Saı derhl Aug ( Faust. Man XIX
verum seu falsum coagulari homines pPOSSUNT, S alı SISN
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ceulorum vel sSacramentforum vıisıbiılium CONSOrI1LO colligentur: UHOLUN
sacramentorum V IS inennarabilıiter valet plurimum, eT, 1ıdeo CON-

tempta sacrıleg0s facıt“. h nach Aug g1bt 65 keine Rel1gi0n,
die nıcht dureh JC WI1SS äußere Zeichen und Handlungen ihrem

Inhalt Ausdruck verleiht und ihre Bekenner Z CIHETr Ge
-nossenschaft vereinıgt. Und solche /Zei1chen sind der katholischen

Dominus acramentıs nNUMmMeTOReligion d1ie Sakramente:
PAaUCISSIMIS, observatione tacıllımıs, signıhcatıone praestantıssımı1s
z0c1etatem 110V1 populı cOolligavıt®. (Serm. LLV., 150 1

Das wäre also der Sakramentsbegriff - 11} EINEIMM noch achr
weıten Sınne des Wortes, nämlıch als A 17 ch e  ‚. ch

gesellschaftlicher Zusammengehörigkeit, aber
wird schon wesentlich beschränkt, 2088 Nan erWwägtT, daß dıe

Sakramente beı jeder Religion denn auch die falsche mMuß
diesen Anspruch erheben — zugleich auch Ur Versinnlichung
s Geistigen dienen sollen, un Z V e1HNes (xeistigen höherer
Ordnung. Von Haus AUS, etymologisch, bedeutet sacramentfium

viel als res S4  bo  M Da aber ailes „Heilige“* auf die (+ottheit
als Hintergrund zurückweist. S darf nıcht W under nehmen,
daß Aa 111 den Begriff Sacramenfum sechon lange VOT Augustinus
unwillkürlich die Bedeutungen des griechischen L  fl hineıi-
Z0$, „Sakramente“ also sowohl eLwas Helliges als auch eiwas

eheimnisvolles erblicekte. Reichliche Belegefür diese Behauptung
liefern. die vielfachen Gleichsetzungen VO1lN sAcramentum und
mysterı1um, Ferner 1ıst bekanntlich nıcht alleiniger 7Zweck der

_ Religion, ihre Bekenner durch Festhaltung d83 gyleichen (+aubens-
inhaltes Ner (+esellschaft f VEFEINISEN, sondern ihrem
Wesen |ieot 6S auch das Verhältnis des Menschen IA (+o0tt des
Sinnlichen Z ULI1L Geilstigen, des Irdischen ZU Göttlichen, lehren
und ZU regeln. nd 111 diesem Lichte betrachtet, versteht Nan

das Grundgeheimnis der christlichen Religion, begreift H1a dıe
' gr9ße Weisheit (+ottes der cebristlichen Heils(?k9nom_ig. ; Der

einigende Miıttelpunkt zwiıischen (+ott und dem. Menschen ist nıcht
der Geist, sondern das Wleıisch, un keine Seele ann das eıl
erlangen, außer WEeNN un solange sıe 117 Fleische geglaubt hat
Vel Origines Celsum VIL, 68) Wie (+ott Mensch wurde,

dıe Menschen miıt (4+ott ZU VELEINISEN, WI16 iıhnen durch die
8} hheıt des Erlösers die Gottheit vermittelt wurde, ırd

em ste das Heil durch den eıib zuteil, nddas Innere durch
das geheiligt. _ rklärt \ sich, ott

161 Patriarehen erschien und durch Wunder un Zeichen
Gegenwart kundge ‚eben hat, yarum Gr 11} den Opfern un

ultus dem Gottesd nst e1INe sichtbare Einrichtung, 1M Priester-
sichtbare St lv iTre S erklären sich auchgegeben hat,

Zeichen 88l den ımitteln  \ de\s)N

4  -
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Und diese Anordnilng Gottes, daß der Mensch durch das

Außere, Sinnenfällige, auf das Übersinnliche hingelenkt werdet
kurz dıie Verwendung der Materie In den Heilsmitteln, iinde,
der hl Aug. bel en Sakramenten deshalb esonders passend,
weıl diese Herablassung (+ottes S dem iın der Materıe darnıeder-
liegenden Menschen sehr geeignet ISt, dıesen zum Himmlischen A

erheben. Von der öhe gelstiger Herrschaft hinabgestürzt in a1e
'Fiete esinnlıcher Knechtschaft, bedarf das Menschenkind, daß die
Verwalter Gottes die mystischen Werke und Worte In vielem
W asser körperlich und sichtbar wıirken: „Pulchra Su OMmMnNni1a
faejente LE, apostrophiert Heilige den Allmächtigen, ef
REOCCE in inennarabıiliter pulchrior Q uı tecıstı omn18, QqUO S1 non
esse Japsus Adam, non diffunderetur utero eius salsugo marıs,.

eNUS humanum profunde eur10sum et procellose tumıdum ef
instabiliter iuidum, atqgue ta nn Opus eSsSET, ut 1ın aQuis multiıs
corporalıter ei sensibiliter operarentur dıspensatores tu] myst1ca
facta eft, dieta S1C enım un m1 OCcurrerunt reptilla et volatıilla,
quibus imbuti et ınıtlatı homines corporalibus sacramenti1s subditi,
1010291 ultra proficerent, N1sı spiritaliter vıveseceret anıma gradu ;alıo
eft. pOoSt inıtıı verbum ın eonsummatıonem respieeret.“ Der Grund,
W. WITr Nnur durch as Sıinnliche Z Übersinnliehen aufsteigen
können, ist „abySSUS saegul]ı et Caecıtas Carnıs, QUAaC cogıtata (0301

possun vıder1, uL ODUS s1it ınstrepere In aurıbus®. och dart m&

beı dem sinnlichen Charakter des Zeichens niqht das Geistige
ides Bezeichneten VErSgESSCON ; und das oilt schon VO Sakrament

im weıteren Sinne, OM Einweilhungsritus der Katechumenen,
bezüglich dessen Augüstinus de cat rud 2 mahnt, A{} schärte
dem Katechumen. eın „de saeramento Sane, quod accipit, cum; eı
bene commendatum {uerIı1t, signacula quidem' rerum divinarum
eEIsSE visibilia, sSe 1psas invisıhiles 1n els honorarı ; nec sıc
habendam CSSC ıllam specıem benedietione sanetificatam, quemad-
modum habetur ın usu quolibet:; dieendum etjiam quid sıgnıficet

ılle, quem audivıt, quid In 1110 cpndatur, CS J{a res

similitudinem gerit.
Den angeführten Texten zufolge dienen also dıe Sakramente

Versinnlichung des Geistigen un dies miıt einer der mensch-
lichen Natur wunderbar angepaßten Konvenienz, Die Ahnlichkeit
zwıischen dem äußeren Zeichen und der inneren Bedeutung aber,
auf dıe Augustinus die Katechumenen so ausdriücklich aufmerksam
gemacht wissen will. muß be1l den Sakramenten notwendig VOILI-+-

handen Se1N : S51 sacramenta aliquam similitudinem EeAaFKum rerum,
quarum sunt sacramenta IiOp haberept‚ omnino sacr9.mentg non
éssen’b‘f (Eıp. : 98. 9.) F6 Beziehung zwischen Zeichen undber gerade diese inne
Bezeichnetem ist nun charakteristisch für die Art der Sakramente
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nd führt uUunNsel 0 Kıirchenlehrer ZU Unterscheidung [(0301
alt und neutestamentlichen Sakramenten 1 diseernimus
duo testamenta, vefius el M, Sun% eadem Sacramen NneC“
eadem DLOMISSA Sgqacramenta NON eadem Q U 12 alıa sacramenta
untf dantıa salutem alia promıttentıia salvyatorem“ (In pa (3
n Die alttestamentlichen sakramente versprechen bloß.. den
Erlöser: „Priıma sacramen(ta, observabantur el celebrabantur

lege, pt|‘gén_unti_antia erant Christı] venturı“( Faust. Man
„Non S10H€ 1DSa fide fuerunt, Q U1 A1ius 111 Christo futuram
revelatıonem praevidere ET praenuntiare potuerunt, ef Ila
vetifera sacramentfa signıfcantia nerınt futurorum“ (In PS (3)

Folgt daraus eiınerselifs. daß die alttestamentlıchen Sakra-
mente nıt der Vollendung 111 Christus aufgehört haben, erklärt

sıch auch andererselts, daß die des necuen Testamentes 188 der
Zahl vermindert, 1n der Bedeutung erhöht worden sind : „GUag
LT C UL SO adyventu (‘hristus ım plevisset, ablata
Sun(t, efl, 1ıdeo ablata, Q U12 ım p_leta ; NOn uıım venı solvyere legem,
sed adımplere ; et alıa instituta sunt vıirtute IHa10132, utilitate
mellora,u facılıora, 1UMMETO tamqguam ı1ustit1a fide1
revelata, el 111 libertatem voGcatıs filiis Del, 1US0 servitutis ablato,

EFaust. Manuod duro ei dedito populo congruebat“ CS
H Und dieser Vorzug der neutestamentlichen Sakramente
denen de B esteht. hauptsächlich darin, daß JeNe ‚wirklich
mitteilen, W  E  AS diese bloß angedeutet haben. Im neuen
unde, führt Augustinus de Vera rel CI AUS, 'erhob
sıch Ol ehristliche. Kireiheit, welche die GHäubigen nıcht DU  b
Von den nutzlosen Zeichen der Heiden, sondern auch on en
nützlichen Zieichen der Juden befreıt hat indem S16 das volle
Verständnis und damıt die Ertüllun und Wahrheit verlieh.
Die für das alttestamentliche (+ottesvolk ZU Vorbereitung der
NnNneuenNn Heilsära notwendigen Sakramente sınd für den Christen

7  7 weggefallen un andere Al ihre Stelle getreten, die. W 16 de doetr.
christ. LE ausgeführt wird, leicht VAM vollzıehen, keusch z

beobachten, erhaben für den Verstand und VOoO Herrn selbst
oder von der apostolischen Einrichtung übergeben worden sind,
wIie das Sukrament der '’aufe und die Keierdes Leibes un
Blutes Christ]. „Quae UuNUusqUISqUE, S fährt derHeilige fort, CcCum

per quUO referantur imbutus g.grn‘oscit,_ ut on carnal
servıflufe ed spiritalı potius libertäte venereiur autem lıteram

Pro rebus, qUae 11s significantur, servilis
infirnmıtatis est,ıta inutilıter interpretarımalevagantıs «erTrorıs
est Qui autem „intelligit, quid significet Sıgnum, . et tamen

esse intelligi neCc 1pse premiturserviıtute. Melius est
autem vel m incognit1s, sed visibilibus SIONLS QqU aM inutilıter



B G S

interpretando &« IU O servıtutiıs eductam EervVIcem l1aqueis
GeT1ID inferre“

Ist Christus allein die Krfüllung des alten Bundes, S ıst
damıt schon ausgesprochen, daß die neutestamentlichen Sakra-
mente on Chrıstus eIiNSesetzt sind. Freitiech hat Augustin
belı der Defhnıition es Sakramentes dessen Kinsetzung dureh
Christus nıcht besonders hetont un auch nicht scharf zwischen

unmiıttelbaren Fınsetzung durch Christus und CINCFr mıttel-
baren durch die Apostel oder SA durch dıe Kirche unterschieden.
Wie er mämlich das Wort Sacram  fum bald Sınne VOIN Ge
heimnıs. bald in dem VO  — (Anadenmittel nıcht selten neben e1I11-

ander gyebraucht, hat er anch die Einrichtungen der Kırche
nıcht er streng [0381 den Sakramenten OChristi - unterschieden.
obgieich er etztere sowohl das alte Lestament ]S aueh
e dıe spätere F  eit deutlich abgrenzt. Aber Aug ist nıchts-
destoweniger vollkommen überzeugt VO  =} der unmittelbaren Eın-
SEIZUNS der Sakramente durch Chrıistus ; S1e erscheınt wenigstens
als Konsequenz SECIHNET Lieehren. Das beweıst klar und. deutlich Aqnergischel Verteildigung der Wirksamkeit der Sakramente,
die, wWIie WIr weıter unten sehen werden, nach Augustinus voll-
ständig unabhängie ıst VO der ethischen Qualität des Spe»nders :
da bezeugt qußer vielen anderen Stellen die Erklärung, nıt der

dıe Worte des Täufers LE est UUl baptizat“ kommentıiert:
„Jesus acdhue baptızat: ef QUOUSGLE baptizandı SUMUS, Jesus
baptiızat. Securus homo accedat ad inferıiıorem - minıstrum : habet
EL superiore magıstrum.“ (Traet. Joan. X 9 ndW16

er VOonNn Christusder Einsetzung überhaupt, geschiehtauch
beabsichtigten Fortdauerder n ıhrer 1ın
fut10, dort, WO Augustinus de Sakra richt leich
falls keine ausdrückliche Erwähnung,wel das fürselbstver-
ständlich ansıeht, da Jadıe Kirchegerade: nach Se1INer Lehre bıs
ANS Ende der Zeeiten dauert,somit auch ihre Gnadenmittel, deren

AA SC1IN, ja die wesentlichste Aufgabe der Braut
Christi ist

elGT eingehenden Untersuchung, die der Sakraments-
begrıff durch Augustinus erfahren hatte, konnte 65 nıcht
schehen, daß 19805 Kirchenlehrer nıcht auchaut die JNI

Konstitution, dıe physısche Zusammensetzung er akra-
mente. /A sprechen gekommen wäare.  s Hier ist hauptsächlich
C112‚Kext; aus dem klarhervorgeht, daß die später den Schola-
stikerngeläufige, durch die Ausdrücke Materie un Hormbe-
zeichnete_Zusammensetzung der Sakramente sachlich schon dem

Augustinus: bekannt War. enn ıhm nämlich aucheıneUnter-
scheidung. von saceramentfum undF  N sacrament], dem
Außeren, Sichtbaren und dem Inneren, Unsichtbaren bei weıtem
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näher Jag 1) War ihm doch auch die SENAUCIE Unterscheidune
heıder Veıle des e1iNeN sichtbaren Sakramentes durchaus nicht
fremd ZUuU der 6I 3 Aurch die Definition VOR elementum und
verbum Veranlassung gegeben hatte Ks sSind dies die bekannten,
weiter un nochmals erwähnenden Worte Deta ahe verbum,
e quid esi AU UA 181 aqua ? Aecedit verbum ad elementum et.
H sacramentum, et1am IDSUIMM Lam qg uam visıbiıle. verbum“ (ILract.

‚Joan. SU, ö}

Nach der bısherigen Darstellung sind also die Sakramente
dem Augustinus äußere Zeichen, WI®OG solche jede relıg1öse
(Gemeinschaft Ölg hat aber Zeichen, welche zugleich 611l

Höheres, (reistiges. (+öttliches andeuten und mitteıilen,
eine Wıirkung, welche ıhnen VON Gott, bzw. ('‘hristus VOel-
ıehen worden Se1IH kann. Aber gerade dieser Punkt VO der
Wirksambkeit der Sakramente 185 für deren Begriffsbestimmung

wichtie, die Lehre Kirchenlehrers hierüber Z
interessant un WISSENSWETT, die ıhrem Mißverständnis her:
vorgegangenen Doktrinen Von Häretikern und Protestanten

“ nbe ründet, als daß Augustinus 111 dieser Frage nıcht 61ISCHS
ZUT S29prache kommen sollte.

Wenn Tertulian -de bapt. Z schreıbt „Nihil adeo est quod
obduret mentes hominum, 1  m simplicitas divinorum - OPETrUuMmM,
qUae in videtur, ei magnıficentla, eftfectu repromitt1-
tur rr lehrtist; Augustinus, welcher de catech
„Sigynacula quidem rerun divyinarum visıbılia, sed w}
invıisıbiles e18 honorarı“ un Serm. A SI8tas fratres, ideo
dieuntur sacramenta, EGIS alıud vıdetur, alıud intelligıtur”.
Ks ist der gyeheimnisvolle arakter welcher durch das äußere,
sichtbare Zeichen angedeutet INT 11} d den Augustin mıt Nachdruck
hervorhebt. „Alıud videtur.aliud intelligitur,“ das ist; die allge-
meınste Definition, denn paßt auf alle (+eheimnisse und
religiösen Gebräuche, 1n welchen efiwas Geistiges, (jöttliches VEl -
ehrt wird. Doch ıst beiım Sakrament 11 C Sinne bereits
za8| AI nähere Verbindung der göttlichen UDınge mıt dem sicht-
baren Zeichen gedacht, WAaS siıch wohl zunächst schon &4us der
zwischen beiden bestehenden Ahnlichkeit ergıbt,as aber De-
sonders 1US$ dem geheimnisvollen Vorgang folet, der den äuberen

Vgl “  9  A A  A ermo ad De eıvıt. Dei
In pS 26, D  alg De doectr chr D 1 $ De atech rud D, Tract ın Joan. 26,

(3rysost. » Nihil eNmm sensibile nobıs Christus tradidit, sed -sen-
sıbilıhus quı1dem rebus, Omn1a intelligıbilia. tidem et I8 baptısmate : per 3081
NCH1DE ensibilem, aquam, donum confertur, intelligibile Vero, quod : perficıtur,
generatıo et renovatıo« (Hom. 60 ad pop-.)

CR  CR
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Vollzug begleitet. „Quod videtur, SDECIEIM habet corporalem
quod intelligitur, fruetum habet pirıtalem“. (Serm n
die Sakramente wirken e1INe FErucht ])Das Sacramenium
ıst dem Sinne eIiINnN SISRUmM rel SaCGTas, als dıe r’es 8aCTAa irgend
W I1I1e durch dasselbe vermiıttelt wırd denn den Sakramenten
„ I e1s" W I efiwas anderes erkannt und V EeEI ehrt als W

dıieveschaut wırd kurz S16 berven 106 geheimnısvolle Kraft
durch das äußere Zeichen versinnbildet erscheint.

Man mu ß bei diesem Punkte stehen bleiben, e11
Harnack (Dogmengesch. 1113 485), die Wirkung der Sakramente
als magisch ZU bezeichnen. Die Krklärung Ner solchen ('harak:
terısıerung aber bıetet der wahre Grund der Wirksamkeit

den Sakramenten:
„Gratia aÜeceramentforum virtus est CU1LUS Sunt

saegramenta“ (Einarr. pS C Die (inade ist wirksam durch
die akramente und wird durch S16 mı{ geteit. jedoch S1e 131
nıcht wirksam für alle, sondern 1Ur für 9}  , Wwelche dısponı.ert
sınd : Nur die (xuten werden der Wirkungen der Sakramente
teilhaftie. Als Petilanus die donatıistische Tautfe mıtden
orten des 2G Psulmes „Dominus regıt eft nıhıl miıhi deerit“,
schrieb Augustinus (C I$t DPet I1 47) _ Iste psalmus de hıs
ljoquıtur, Q Ul bene SUSC!p1UNT baptısmum el SanctioO sancte uüfuntur
Non eNLM verba stia et1am ad Simonem Magum pertfinent q UL

on dieunt statamen eundem anctum baptısmum AaCCOP1IL
(verba) qUu1ı de INneNnsa Dominı vyvıtam umunt S]1 Petrus,
nO iudieium s1ieuft Judas Non dieunt ist{a ISIı q Ul oleo SAancfioO
efıam ı88 spirıtu beatificantur sıecunt Davıd, nNnOonN Qquı solo COTDOLE
eONseCrarunt sıcut Saul LL1) Ebenso die Sakramente nicht
fruchtbar, sondern Z CcInMN erderbenempfängt, hat die Schuld
siıch selbst zuzuschreiben, nıcht den Sakramenten: „Qu]1
21A0 aedificant ve] in SDIN1IS deputantur, Q U18S dubitaveriıt, quod
PESNUM Dei nO. possıdebunt ? Nıhiıl utfique talıbus prodest bap
1Smı sacramentum, NeC amen propfer instabile fundamen-
um sterillemque malıtiam et1am S&CI‘&II]6H!O, quod habent, ulla
1UuUr1a2 facı1enda est“ de unıt ecel 21 Und 111 dem schon e_
wähnten I8 Buche lıtt Pet. A „Memento CISO sSacTramen({ıs
Dei nıhıl obesse Ores malorum hominum, QqUO 1a vel
NO  — sınt vel 1US sancfia sınt, sed malıis hominıbus. ut

adiıutorumhaee habeant. ad testimonı1um damnatıon1s, NON ad
sanıtatıs. W4 Das Bad der Wiedergeburt ist allen gemeinsam, aber
die Gnade, welcher dıe Sakramente selbest zugehören, ıst niıcht
allen geEMEINSAM, denn auch dıe Häretiker haben dieselbe Taufe,
aber S16 haben NUur das Sakrament (bzwW. en Charakter), nıcht

Vgl auch dıe sehr schöne Stelle de bapt V Ara
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La Wiırkuncgen Wenn CINISC behaupten Sagt Aug de bapt
A daß eSs hbel den Häretikern keine T’aufe geben könne
IsSt Ajes NUur dadurch geschehen „ U U1a 1O  a distinguebatur Ta-
imentum ah effectu vel uUusSu sacrament1ı"” denn die Taufe kannn
e1]1ner LDUL dann salubrıter ACC1LPOIE, 42 DNOD SCHaratus acc1ıplat”
(de bapt. V 9) und „bonus est. baptısmus, s 1 legitıme
uütatur“ (de bapt. V ©] Wır sehen: alles lauter Bedingungen
VO Seiten des Menschen, dıe der fruchtbare Kmpfang der
Sakramente geknüpft SI dem (+uten gereichen S16 ZU Heil
dem Bösen 7, Verderben, und den berauben S16 ihrer Früchte
der nıicht 1111 Schoße der Kirche ebt Ist also der (irund der
Wirksamkeit der Sakramente nıcht Menschen suchen ?

„Nolite, antworftfet der hl Aug adıy. Petil I} 8 Q
hominum moribus el faetis dıyına sacrament. PCEHSALGC., {la e i

DEr eunm Sancta SUun(C, SUunt Et QUAL VIS 1NOR sınt,
Qul De: sacramenta dıgne el q ul indigne tractaverınt : NUuNMN esf

ıllud SIVE digne SIVO indigne tractetur, NO  \a u IN melıus
ve] deterius fictt, sed ad vıtam mortemve tractantıum“. 1so dıe
Wirksamkeit der Sakramente hängt nıcht aD VO der
eılıgkeıt des Spenders und auch „ YUuoS baptızavıt ebrı0sus,
QU0S baptizavit adulter, q UOS baptızavıt homieıida, S] baptısmus
Christi erat, Christus baptızavıt“. (Traet. Joan. N FD Denn
wenn auch die sichtbaren Dinge, durch welche die?  m  ( aan m  Sakramentevollzogen werden,vergänglich undveränderlich sind „1d quod
DEr illas aQılur nOonN videat non COrTum 106 (de bapt.1388 10). Hängt dann aber die Wirksamkeit der \a ramentie VOIM

Kmpfänger ab? „Baptısmus Christ] verbis Kvangelie1s CONSECTALCUS
Und „nıhil37 pPSL adulteros e 111 adulteris eCLiUs est“

ınteresi ad baptısın] sanctıtatem, q Uanto YUISQGUE ıd habeat
e 1d tradat“ (De bapt. VI, „Liquet de bantismo
3A  —— G8sSe _ cogitandum, qu1s det, sed quid det, auf, q UIS acciplat,
sed quid aceıplat” (De bapt. 1 10) Iso weder Spendernoch Kmpfänger üben kausalen Eınfluß auf dıe
Wır ksamkeit der Sakramente: „Non eorum merI1t1s, a quibus
minıstratur, 36© SOTrUuM, quibus ministratfur. constat baptısmus,
ZE  C FOPTI1A sanctitate atque verıtate ropier CUumM, 1988 ıstıtutus
eST, p}  beeNe utentibus ad utem “ (c resCc. Cap16,Jar 19)

ist. nach lıb de bapt 22die Wirkung der Sakra-
mentfe sehr nıt der Detzung des äußerenZeichensverknüpft,
daßS16DUr Falle der Not durch andere Mittel wWI1e die Jut
oder Begierdtaufe ersetzt werden kann Undauch die, welche
schon VOrder "Taufe ‚geistlich‘und sıttlich weıt vorgeschritten
sınd, dürfen das Sakrament nicht verachten, das VO denMen
schen gespendetwird, „sed Cr hoc Deus hominis consecrationem
spirıtualiter operatur“. Deshalb ist Kornelius noch getauft
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worden, obwohl w sehon den (+eist empfangen hatte (De
bapt. IV, 22)

„Quibus rebus omn1ıbus, lassen WITr den hl Augustinus
selhst diesen Abschnitt, die Lehre VONN der Wirksamkeıt
de Sakramente, abschließen, ostenditur alınd Sse sacramentum
baptısm], alıud CON VELSIODEM cordI1s, sed salutem hominıs C

utroq ue compler!: nec NuUum horum defu1isset, ideo putare de
bemus CONSEQUENS CSSC, ut e alterum desit, Q WEa et iıllud S1iN©
isto potest 6556 infante, et hoce S1116 illo potult essec atrone,
complente Deo S1IVe® 1lo SIVE ısto quod NON CX volurtate
defuisset : voluntate. alterum defuerit, reatu ho-
1ınem involv]. Kit baptiısmus quidem potest 1l €eEsSSe. ubı CONVEeTrsSIO
Gordis defuerit ; CONVELrS10 autem eordis potest quidem 1iNesSse NOR

baptısmo, sed contempfto NOn potest“. De bapt. 1 25
Dann kann ma aber auch SASCH . Wenn sıch eine Doktrin mı€
Fug und Recht auf Augustinus beruft, S ıst e die mittelalter-
liehe Sakramentenlehre, dıe OPUS operatum die objektiveWırk
samkeıtdes Suakramentes darstellt ; S16alleın gehtvoll un SaNZauf Augustinus zurück, weıl S16 ebenso WI®e die eıgene Tätig-
eit, des Menschen fordert, ohne die Wirksamkeit des Sakramentes
davon abhängig Z machen. Augustinus versteht unter der Gnade
des Sakramentes 61Nne wirkliche T6eS sacramentI, welche durch
Christus mittelst des hl Geistes gewirkt, mit&etenut wird, aber
den die Sakramente bös gebrauchenden ZUM Verderben, den
anderenVAREHeile gereicht.Daß schon nach ustın die ZEW1S? nn

operato wirk hde be Z
der Protestanten' iıch ahn eze]l eınem erke
Lehre vOon den Sakramenten [ ] chen DA  lung
innerhalb der SBORdt. Kirche bıs Konzıl on Trient“ diese
Wirkungsweise als V1 sacramenti“, fügt jedoch erklärend

INZU (‘4 363) „aber offenbar in em durchaus anderen Sinne,
als welchem dıeses von den Sceholastikern gelehrt wurde, da
ach Augustin nıcht die Heilswirkung, sondern die Kraftäußerungaup CX V1 saeramentı erfolgt“. Dazu macht Schanz’ der

INSSer Quartalschrıft 1891, 5(0, die treffende Bemerkung :8e1IN..wenn nıchtWas soll ennn diese Kraftäußerung
endwie auf.das eil bezieht? LehrtYYa U  A  A1}g115t_3;1 ‘nicht ausdrücklich,

daß e1Ne geistigeGabe, also Gnademitgeteilt wırd? Wenn
heißt, daßdie sacramenta divina ın bonis el malıs sınd, S

besagt dies nıichts anderes alsı : wird beiden dieselb
liche mitgeteilt, Wirklichkeit wıirkt S16 abe
das l, dem v Ar  anderen. 4as Verderben, weıl el

Un Onenırk mıt de Gnade notwendig ist.14 So Schanz.
ch WIT „weil 1N e Mitwirkung mi1t der Gn 1318 3
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18  t“ W er dıe (inade nıcht kennt, muß freilich VO1 magischer
Sakramentswirkung reden, befindet sıch dann aber auch
Lage der BT den augustinischen Sakramentsbegriff ehbenso

erklären kannn als den scholastischen

Und doch ist Augustinus bel aller Klarheıit ıIn diesem Punkte
mißverstanden worden, und doch konnte 611 Harnack CD
ELE S 147) schreiben: „Nicht die mittelalterliche Sakraments-
lehre geht auf Augustin zurück, sondern anch dıe Spiritualisten es
Mittelalters, ünd wiederum verdanken Luther un Calyın ihm
die Fıngerzeige“. Ist das auch wahr: ınd J&, isf; dıes

‚erklären. ıe Beantwortung dieser Frage so1l CI NCUES, 16-

gyatıves Argument für 7881 Behauptung liefern, daß nämlıch
Augustins Lehre VonNn der Wirksamkeıt der Sakramente dieselbe
ıst heute dıe Lehre der irche.

schreibt„Zunächst WAar Q 1M gewaltiger Wortschritt,Harna%i ın sSeE1Ner LE 144, den 0808  — 3801 innerlicher
Mann W 16 Augustinus machen konnte, daß neben dıe Sakra-

‚ente al Hat erS Wort gestellt aı dıe Bedeutung
tes och gebührend Ü 8 hat

OC  ® AaNnnt, da heil
enden irche Diesen Zieileunde 1e&

des Wöfiestantischen Dogmenhistorikers liegt E1INe Untersuchung:
zugrunde, die Augustin, bestimmt durch die Stelle bei Joh 15; Ö
AIhr S81 scechon LOln WESCN des Wortes, das ı1ch ZU euch geredet
habe“, über das Verhältnis: des Wortes OChristı ZU Sakrament
der Taute angestellt _ hat „Quare aıt kommentiert die
zımerte Sstelle (Kract. 11 öa 8Ü, 35 mundı estis propter bap
tismumqUolotiest1s, sed alt, propter. verbum quod ocutus S1l.

s NısS1ı qU1A et aQUa verbum mundat ? Detrahe verbum
idest aqUa } Aeccedit verbum ad elementum

Diehit sacramentum,et1am m tamqguam visibile verbum.“e
Kraft erhalte das W asser Aur durch das wirkende Wort, nicht
weil eSs gesprochen, sondern weılS geglaubt werde:„Unde ista

nta VICriUusSAQUAaAE, 987 COrpus vangat ei COr abluat, N181 facıente
NON Q U1a dıeltur, sed Q u18 eredıtur ? Namel ın 1PS0 verbo

ONUS transiens,Y & ud virtus manens.“(Ibid. Dieses
bens sovijel in der Kirche Gottes, daß

elcherglaubt,. darbrin eYNeT, tauft, auch
klein OL, obwohl noch mıt dem Herzen Z

eTYTeEC e1tf und mit dem M erl vekennen
al  (a fidei um vale _ ecelesia Del, ut per
Sum erEe edieeniem, tinguentem et]

ım In nd nond ‚98881 valentem
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eredere ad iustitiam et Ore conüäteri ad salutem. Totum hoc fit
DEr verbum, deUuO Dominus alt Jam VOS mundı e zt1s ‚proptÄerverbum quod ocutus SsSum vobis. * (Ibid.)

Ks ist, dies vielbesprochene Text, 4UuS welchem die
Protestanten folgern, daß Augustinus die Frage nach der Wiırk-
sgamkeit der Sakramente ıhrem Sınne beantwortet habe So
betont Hahn, ındem er die Krklärung der magischen Wirkungs-
wel Harnacks gleichzeltig zurückweıst, unftfer Berufung qauf. die
angezogenen W orte, daß nach Augustin die Sakramente mittelst
e1NeSs geistigen Prozesses wirken, den S1e IM Kmpfänger
hervorbringen (S 631) mit anderen Worten, daß nach unNnserem

Kirchenlehrer dıe Wirkung der Sakramente darın liege,
den (+lauben wecken und aNZUTESCN.

Gleichwohl 18S% dieser Widerspruch CcIN scheinbarer, denn
Vextlıegt doch auf. der Hand, daß der Fra  L  ge kommende /

lediglich e1Ne durch das Zitat gebotene Erklärung. nıemals aber
e1n€e erschöpfende Definition ist Und das mu mehr be
rücksichtigt werden. als Augustin der eben zıtierten Stelle die
Sakramente An verba visıbilia bezeichnet. wiıll zeigen,daß die auife V ONl Worte (+ottes ihre Kraft habe und dem-

Br wallgemäß gelbst als Wort (G(Goßttes aufgefaßt werden könne
DUr den Irrtum bannen, dem {üssigen Klement - alleın die
Kraft des Sakramentes Zı U suchen : „Mundatio- igıtur NEQUAQUAM

verbo*Auxu el labıli triıbueretur ‚elemento, N1S1 adderetur:
(Ibid.)Kr schärft CIN, daß nıcht dıe bloße Yorm E diıese
nicht HUr deshalbdie Wirkung‘des Sakramentes hervorbringe

A
” die:tur* oder insofer sıe SONUS ansıens ist, sondern
„qura ered 1tur“. Er Notwendig e1% der
heben „accedit verbum ad‚elementum et fit sacramentum“. Das
zeigt doch deutlich. daß Augustinus 1er nıcht den sub]ektiven
Prozeß 122Auge hat, denn die Heiligung durch die evangelischen
Worte ist auch anderwärts die Benediktion des W assers. ‚ .  Übr1gens
WO Augustinus- den Vollzug des Ck amenfes beschreibt, betont
Iß ausdrücklich das Aussprechen der trinitarıschen Formel un
macht die Wirksamkeit des Sakramentes unabhängig VO
GHlaubenszustande des Spenders w1e des Kmpfängers, sehr
diesen für cdıe würdige Spendung und den heilsamen Kmpfang
für notwendig erachtet (ef, de bapt. 3, 10) Schließlich ist be
denken, daß Ja gerade dıie Kindertaule den Hauptbeweis_ ım
Kampferes Heiligen SESCN den Pelagianismus bıldet u
bei Kindern kann doch VO der Wirkung des Sakramente
Sinne geistigen Prozesses keine Rede Se1n., W enn

Protedie Spiritualisten des Mittelalters und nıcht weniger
sfanten unserer Tage‘ auf Augustinus zurückgehen N, 8) kann
diesUUr geschehen auf Grund A1&OC. Miß rständnisses
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denn sehr für Augustinus ausgemacht ISE, daß dıe echt-
fertigung e1INn dem Menschen innerlicher Prozeß 1St, 19
lehrt C daß die Sakramente bloß durch geistigen Prozeß
wirken, den S16 111 KEmpfänger hervorrufen.

Und Luther und Calyvin unserenmnm hi Kirchenlehrer
„die Fingerzeige verdanken“, kommt das 1U aher, daß Siec
eiNn Moment des Augustinischen Begriffes herausgegriffenund ZUT alleinıgen Geitung gebracht haben ; das ist. J& gerade

dıe Praxıs der Häretiker. Augustinus trıfit hıefür keine‘ Schuld
Man braucht NUur bedenken, W16 VOL allem e1INE glühende Liebe

HI Schrift un e1INe unbegrenzte Hıngabe €  1A11 dıe Autorität
der Kıirche den Grundton sSeines Denkens un Strebens bıldeten,
1INna. braucht L1UTr nıcht VeErSgE&SSCH, WI®6 nNn1]ı€ VOrTr ıhme1in Kirchen-
ehrer mächtıg un begeistert für die Notwendigkeit, Gratuität
und Wirksamkeit der göttlichenGnade eingetreten War, un 1114  —

Hindet e erklärlich und begründet SCHUS, Augustinus die
Ubjektivität der der Kirche hinterlegten (Gnadenmittel mıt
solcher Entschiedenheit verteidigte..

Hinsichtlichder vorliegender Darstellung geführten. AT
gumentatıon düdüirfte aufgefallen SEIN, daßdie Bestimmungsstücke

des Sg.k räme_n tsbegrifl'g_s ) zumelstnuran der andderTaufe ent-
wickelt wurden, eInN Umstand, der Harnacks Behauptung De

_ kräftigen scheint, daß 1800 Sinne des Augustinischen Sakraments-
begriftes der Kirche der erstien Jahrhunderte Ur das Sakrament
der Taufe angehöre Demgegenüber S61 DUr
auf Tertullian un Gyprian VeErWIESCH, welche YTaufe und KEucha-
ristıe nebeneinander stellen, und Von denen auch dıe

_ Salbung, das Priestertum un die Ehe qlg Sakramente kennt.
Für den Sakramentsbegriff ı allgemeinen anı CS gleichbedeutend
SCIN, AUuSs welchem Sakrament 1Nnal ih entwickelt; A erade 2RYl

derHand der Taufe tun, $ vorliegender Arbeit durch
die Schriften des Augustinus - VoOL selbst gegeben. Dann kann
IN all aber ohne weıters. das Fazit ziehen und mıiıt Schanz (Die
Lehre VvVon den Sakramenten kath Kirche Akrhoßen:

AA„Augustinus: hatbereits alle Muomente für den katholischen
Dasäußere Zeichen,52 AA n TE SS  mentsbegr1fi' gekannt und gelehrt :

ches Nnere Gnade versinnbildet : dıe HiINeTFe Gnade, welche
VO  —; Gott urch die Sakramentedem KEmpfänger mitgeteiut wird,

und die ngdurch Jesus Christus,welcher der Urheber
es Heilsun der Gnade ist. Und wenn auch diese omente

nıicht 1 MMer b mäßig hervorhebtun das ijinnere Verhältnis
derselben eın nder oft mehr erraten 1äßt als ausspricht, LL A Vaerkennt doch den Sakramenten desNeuEN Bundes stets diee  G
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VOR COhristus SeINeT Kıirche ZUr Verwaltung anvertiraufien Gnaden-
mittel, welche regelmäßigen Lauf der ınge die unerläß-
liıche Bedingung und die wırksamen Ursachen des christlichen
Heıles für alle sınd. _ welche S16 11M (35]lauben und der Liebe
der Kırche gebrauchen.

Das »> Wunder « des Januarius. -
Nach C161 erichte AUs Neapel 111 der englischen Zeitschrift Month

Catholhie- Magazine«, London, Oktober 1908, Nr 3}  3 ew DertTI1e:  S  S 142)
on Odılo ark, B (Göttweig)

Am Sdeptember Nes jeden Jahres bietet Neapel 110en

eigentümlichen Anbliek. eın heiterer Himmel und herrliche
AıLa  © treten hınter dem 6EINCNH, oroßen Gedanken zurück, der

alle Geister erfüllt. An diesem Tage eizen dıe Prn&  mc  Kutscher
ernste, hätten bald gesagt. andächtige Miene aug

W.16. SIGC durch die Volksscharen längs der aıt Fahnen geschmücktenMan kann sıchStraßen und durch die Triumphbögen fahren
dem Eindrucke nıcht verschließen, dalß irgend 61n außergewöhn-
ijiches Kreignıs erwartet wird.

Um Uhr vormittags ertönt eGE1N ireudiges Geläute der
Gloceken der Kathedralkirche, dasdie Gläubigen Gebete
ruft CIn under ! Die Erwartung dieses Ereigniss das

ah; ıt vierten ndJahr fi Jahrhunderte sich zıeh
VO. vielen eu best 1 1r+a der Neapolitaner de re

18ber dieses WunderSIN rlaufe echze al ah
rten sehon viele der n chern und Broschüren

schrieben worden, aß eINne weıtere Diskussion ber diesen
Allein der SchreiberSegenstand unnötig erscheinen könnte.AA Da  diesesBerichtes ist selbst 81 Neapolitaner un wurde VOoNn seiıinen

reunden sehr oft ber das unaer e Vorstellung“ nannte OS

anche)geiragt; er ylaubt daher das Interesse vielerLeser
ecken, er eiINne einfache Schilderun de

gx1bt wWIie selbst alsAugenzeuge gesehenAANUT! 1N€e kurze . Bemerkung s61 als Z 7Eili’lejtung VOraus-
ch  +cehiekt. Der Schreiber dieser Zeilen ist „abergläubisch W4

vielleicht manche aQ4us demUmstande schließen be
Aren, (3 eın Neapolitaner'ıst Im Ge nteile : Gr hat

beErziehung eNOSSEN, die weit davon ternt WAar, den rgl
ähren, ı SOgar ber dıeses under lachte daß

treten h We 19& r als achtmal miterlebte, 1C

Augenschein rzeugen 1eß
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